
 

Die Regionalplanung als treibende und gestaltende KraŌ des 
Windenergieausbaus 

Einführung in die ARL-Regionalplanungstagung am 16./17.4.2026 in Würzburg 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

herzlich willkommen zu unserer Regionalplanungstagung! Ich freue mich, dass unserer Einladung und 
unser Programm so großen Zuspruch gefunden haben und Sie alle hier sind! 

Mit der Tagung adressieren wir zwei Themen: erstens den Ausbau der Windenergienutzung und zwei-
tens die Arbeit der Regionalplanung. Beide Schwerpunkte sind nicht zufällig gewählt: 

Der Ausbau der Windenergie ist das Herzstück der Energiewende und nur mit der Erfüllung der deut-
schen Ausbauziele werden wir uns unabhängig von fossilen Brennstoffen und – in diesen Zeiten ebenso 
wichƟg – von Energieimporten machen können. Mit dem InkraŌtreten des Windenergieflächen-Be-
darfsgesetzes und der gesetzlichen Vorgabe konkreter Flächenbeitragswerte ist nicht nur ein poliƟscher 
Schub in die Flächenausweisung gekommen, sondern der ganze Planungsansatz hat sich grundsätzlich 
verändert. Wir als ARL haben diese NeuorienƟerung auf verschiedenen Ebenen begleitet. Die Foren 
Regionalplanung und Planungsrecht haben sich intensiv mit den Herausforderungen befasst. Schon 
2024 haben wir ein PosiƟonspapier vorgelegt und 2025 hat eine Autorengruppe des ARL-Forums Regi-
onalplanung eine bundesweite Analyse zur Umsetzung des WindBG in der ZeitschriŌ Raumforschung 
und Raumordnung veröffentlicht - wie für die ARL üblich durch das Zusammenführen wissenschaŌli-
cher und prakƟscher Kompetenz. Mit der Tagung heute und morgen wollen wir zum ersten Mal eine 
bundesweite Plaƪorm anbieten, um Erfahrungen auszutauschen, Herausforderungen zu diskuƟeren 
und gute Praxisbeispiele zu präsenƟeren. 

Dass wir wieder eine spezielle Regionalplanungstagung anbieten, hat gleich zwei Gründe. Zum einen 
würdigen wir die zentrale FunkƟon der Regionalplanung im Planungssystem, zum anderen wollen wir 
aktuell zum Ausdruck bringen, dass die Regionalplanung gerade zu einem guten Teil die ZukunŌ der 
Energiewende schultert. Deswegen haben wir mit dem Titel unserer Tagung („Regionalplanung als trei-
bende und gestaltende KraŌ des Windenergieausbaus“) auch ein bewusstes Statement abgegeben. 

Inzwischen ist das neue Planungsregime mit dem WindBG sowie weiteren gesetzlichen Änderungen, 
insbesondere im BauGB, über drei Jahre in KraŌ. Der Bundesgesetzgeber haƩe es den Ländern über-
lassen, welche Planungsebene mit der Erfüllung der Flächenbeitragswerte beauŌragt wird, aber in al-
len 14 Ländern, in denen es die Regionalplanung gibt, wurde dieser der AuŌrag erteilt, die notwendigen 
Flächen als Vorranggebiete zu sichern.  

Durch unser Netzwerk mit zahleichen Mitwirkenden aus der Regionalplanung wissen wir, dass bundes-
weit mit Hochdruck an dieser Aufgabe gearbeitet wird. Wir wissen aber auch, dass sich die Kolleginnen 



und Kollegen einigen Herausforderungen stellen müssen. Ich nenne etwa die Schwierigkeiten durch 
mangelnde Verfügbarkeit von Daten anderer Fachbehörden, die durch die unzureichende Digitalisie-
rung noch verschärŌ werden. In vielen Regionen gibt es einen schwierigen AbsƟmmungsprozess mit 
der Bundeswehr zu den Hubschrauber-Tiefflugstrecken. Erschwert wird die Arbeit durch die nicht in 
allen Ländern zufriedenstellende personelle AusstaƩung der Regionalplanungsstellen. Und natürlich 
gibt es wieder örtliche und regionale Widerstände gegen die Windenergie, die aktuell auch poliƟsche 
Unterstützung von rechts bekommen. Dabei steht in zahlreichen Regionen die poliƟsche Beratung der 
Planentwürfe noch aus. 

Hinzu kommt eine Reihe von Unsicherheiten, die direkten Einfluss auf die Arbeit der Regionalplanung 
haben. An erster Stelle belasten die ständigen Änderungen und NachjusƟerungen der neuen oder ge-
änderten Gesetze. Diese führen dazu, dass es auch erfahrene Fachleute schwer haben, stets auf dem 
neuen Stand zu bleiben. Aktuell besteht zusätzlich Verunsicherung zur Umsetzung des neuen § 28 ROG, 
d. h. zur Ausweisung der Vorranggebiete als Beschleunigungsgebiete für die Windenergie an Land. Die 
Genehmigungsverfahren sollen in der Folge erheblich vereinfacht werden, vor allem bezüglich der bis-
herigen detaillierten Untersuchungen zum Artenschutz. Zwar haben die Regionalpläne eine Plan-UVP 
durchlaufen, aber im Maßstab der Regionalplanung sind natürlich nicht annähernd die Genauigkeiten 
zu erzielen wie bei den Einzelstandorten im Genehmigungsverfahren. Befürchtet wird, dass Natur-
schutzverbände deswegen unmiƩelbar oder inzident Regionalpläne beklagen könnten. Hierzu ist eine 
gesetzliche Klarstellung schnellstens erforderlich. Wir haben dieses Thema am vergangenen Dienstag 
im Rahmen unseres „ARL Brussels Talk“ auch mit Partnern aus anderen europäischen Staaten disku-
Ɵert.  

Doch damit nicht genug. Wir konzentrieren uns bei dieser Tagung auf die Windenergie. Die Energie-
wende wird damit aber nur ausschniƩhaŌ angesprochen. Vielmehr funkƟoniert das Gesamtprojekt 
Energiewende nur als System, aber von einer systemischen Betrachtung sind wir weit enƞernt. Und 
sowohl die isolierte Planung von Windenergie und Photovoltaik als auch der weitgehende Verzicht auf 
eine systemaƟsche Planung der Freiflächen-Photovoltaik erweisen sich zunehmend als Schwachstellen, 
auch bezüglich der möglichen gemeinsamen Nutzung von Leitungen für Strom aus Wind- und Solar-
energie.  

Überhaupt ist wohl gravierendste Problem die weitgehende fehlende AbsƟmmung der Flächenauswei-
sung in der Regionalplanung mit den Betreibern der Übertragungs- und Verteilnetze. Das wird gerne 
auch von den KriƟkern der Energiewende aufgegriffen. Hinzu kommt die erforderliche planerische Vor-
sorge für weitere Infrastruktur, die für die Energiewende benöƟgt werden – ich nenne Standorte für 
Speicher, Konverter, Umspannwerke und Elektrolyseure mit jeweils eigenem Flächenbedarf.  Auch 
diese Punkte wollen wir im Rahmen dieser Tagung diskuƟeren – wohl wissend, dass das nur ein EinsƟeg 
in eine immer drängender werdende ThemaƟk ist.  

Aber ich möchte hier natürlich nicht nur Schwachstellen themaƟsieren. Denn natürlich liegt in den Her-
ausforderungen auch eine Chance für die Regionalplanung. Bundesweit wird die große Anerkennung 
für die Regionalplanung deutlich, die von der PoliƟk als hilfreicher Problemlöser gesehen wird. Seitens 
der ARL möchte ich ganz klar sagen: Die Regionalplanung meistert gerade die wahrscheinlich größte 
Herausforderung ihrer Geschichte mit Bravour. 

Strategisch ist dies von unschätzbarem Wert: Wir als Insider wussten ja längst, wie wichƟg die Regio-
nalplanung ist und was sie leistet. Aber jetzt ist das auch in der PoliƟk, den Fachplanungen und der 
weiteren Öffentlichkeit angekommen. Und diese Anerkennung ist wichƟg, weil wir zahlreiche weitere 
Baustellen haben, auf denen die Regionalplanung gefordert ist. 



An erster Stelle möchte ich auch hier auf die vielen alten und neuen Flächenansprüche und -konflikte 
hinweisen, die von der Regionalplanung bearbeitet werden müssen. Ich nenne den Wohnungsbau so-
wie die Reindustrialisierung im Sinne von mehr Unabhängigkeit von globalen LieferkeƩen, aber auch 
für neue grüne Technologien sowie den Ausbau der Rüstungsindustrie. Hinzu kommen Flächenbedarfe 
der Landesverteidigung und des Bevölkerungsschutzes. Und dies vor dem Hintergrund, dass trotzdem 
die Reduzierung der Flächenneuinanspruchnahme im PflichtenheŌ steht. 

Und natürlich fordert auch das Thema Resilienz die Regionalplanung, wobei die Antworten sowohl Na-
turkatastrophen als auch terrorisƟsche und militärische Krisen umfassen müssen, wir sprechen hier 
von einem „All-Gefahren-Ansatz“. Zur Resilienz gehört die Redundanz wichƟger Verkehrs- und Versor-
gungsinfrastruktur – redundante Strukturen müssen raumordnerisch gesichert werden, weil die Vor-
haben gar nicht so schnell umgesetzt werden können. Auch hierzu hat die ARL ein aktuelles PosiƟons-
papier vorgelegt und ein neuer AK wird in Kürze eingerichtet. 

Wir sehen also: Viele neue Aufgaben auf dem schon gut gefüllten AuŌragszeƩel der Regionalplanung. 
Aber das lässt sich natürlich nicht mit den vorhandenen Ressourcen bewälƟgen. Deswegen betone ich 
immer: Das geht nur mit zusätzlicher personeller AusstaƩung und klarer poliƟscher Unterstützung. Da-
für werben wir auch offensiv – etwa in der RMK, in der wir unser Resilienzpapier erstmals direkt den 
Ministerinnen und Ministern vorstellen konnten, aber auch in mehreren anderen Veranstaltungen und 
Formaten, etwa „Leibniz im Bundestag“ und „Leibniz im Landtag“. Erfreulicherweise erfährt die Regio-
nalplanung in einigen Bundesländern verstärkt Unterstützung durch die Landesebene, etwa durch zu-
sätzliches Personal in Baden-WürƩemberg und Bayern. 

Bevor wir in die Arbeit einsteigen, möchte ich einen Dank aussprechen an alle, die es ermöglicht haben, 
dass wir jetzt hier sitzen – an einem aƩrakƟven Tagungsort, mit einem interessanten Programm und 
mit einer engagierten TagungsorganisaƟon. In diesem Sinne danke ich: 

 den ARL-Foren Regionalplanung und Planungsrecht für ihr fachliches Engagement in der Auf-
bereitung des Themas; 

 der Vorbereitungsgruppe, in der Nadine Kießling, Manuela Hahn, Susan Grotefels, Oliver 
Weidlich und SebasƟan Krätzig mitgewirkt haƩen und wo wir eine wunderbare Zusammenar-
beit haƩen; 

 allen Referierenden und den Teilnehmenden an den Podien, dass sie sich zur Mitwirkung be-
reit erklärt haben; 

 meinen Kolleginnen und Kollegen im Präsidium, die dieser Tagung ebenfalls eine hohe Priorität 
eingeräumt haben, und natürlich 

 den Kolleginnen aus der ARL-GeschäŌsstelle, Frau Bache, Frau Griguhn und Frau Tumforde, 
die heute und morgen dafür sorgen, dass hier alles rund läuŌ. 

Schließlich möchte ich Herrn Ministerialdirigenten Klaus Ulrich, dem Chef der Bayerischen Landespla-
nung, herzlich danken, dass er das Grußwort übernommen hat und auch an der gesamten Tagung teil-
nehmen wird. Zusätzlich möchte ich hier einen weiteren Dank an Herrn Ulrich richten, nämlich für seine 
stete Unterstützung unserer Arbeit im Kuratorium, dem Aufsichtsgremium unserer Akademie. Herr Ul-
rich ist uns ein unverzichtbarer Freund geworden und hat es beispielsweise auch als Vorsitzender des 
Hauptausschusses der RMK ermöglicht, dass wir dort vortragen konnten. Herzlichen Dank, lieber Herr 
Ulrich, ich biƩe Sie jetzt um Ihr Grußwort!  


